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5. ZUSAMMENFASSUNG DER
UNTERSUCHUNGSERGEBNISSE

Das Pilgerwesen zu sakralen Plätzen in der syrischen Peripherie ist
keineswegs ein marginalisiertes Relikt vergangener Epochen, das etwa
vom Aussterben bedroht wäre. Vielmehr lässt sich in der Gegenwart eine
gewisse Revitalisierung des Pilgerwesens beobachten, und die lokalen
Heiligtümer scheinen trotz Globalisierung – oder vielleicht gerade des-
halb – zunehmend an Bedeutung zu gewinnen.

Beim Vergleich des rezenten Erscheinungsbildes der beschriebenen
Pilgerstätten mit den Darstellungen in historischen Quellen fällt auf, dass
die meisten der hier dokumentierten Anlagen erst in den letzten Jahr-
zehnten erheblich ausgebaut wurden. Zum Teil haben diese Pilgerstätten
durch den Ausbau ganz beachtliche Kapazitäten erlangt: So bietet etwa
die Grabanlage von Abel im Baradã-Tal – noch vor vierzig Jahren von
KRISS / KRISS-HEINRICH als einsam und verlassen beschrieben – heute
Übernachtungsplätze für mehr als zweihundert Pilger. Bemerkenswert
ist ferner die Tatsache, dass vor allem die unter drusischer oder alawiti-
scher Verwaltung stehenden Pilgerstätten besonders großzügig erweitert
wurden. An nahezu all diesen Stätten wurden Aufenthaltsräume für
Pilger, sanitäre Anlagen, Küchen, Schlachtplätze sowie Privaträume für
den Grabwächter und private Versammlungsräume für die „Wissenden“
eingerichtet.

Auch bei der Errichtung von Gräbern an sakralen Plätzen dürfte es
sich teilweise um eine jüngere Entwicklung handeln. Aufgrund des
historischen Quellenmaterials kann zumindest im Drusen-Gebirge davon
ausgegangen werden, dass bei einer ganzen Reihe der hier dokumentier-
ten Pilgerstätten die Gräber erst in den letzten Jahrzehnten hinzugekom-
men sind. In anderen Fällen wurden die Gräber versetzt oder ihr äußeres
Erscheinungsbild wurde signifikant verändert. Doch alle Gräber – ob alt
oder neu hinzugekommen – sind stets von Westen nach Osten ausge-
richtet.

Bei den dokumentierten sakralen Plätzen handelt es sich schon rein
optisch um außergewöhnliche Erscheinungen: Aufgrund ihrer topogra-
phischen Lage und ihrer naturbedingten Besonderheiten bilden die be-
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schriebenen Pilgerstätten einen deutlichen Kontrast zur profanen Umge-
bung. Etwa die Hälfte der untersuchten sakralen Plätze befindet sind auf
markanten Berggipfeln oder zumindest auf Erhebungen, die im Flach-
land eine Besonderheit bilden. Auch das Vorhandensein von Höhlen,
Felsspalten und auffallenden Felsformationen, bizarren, immergrünen
Bäumen oder Baumgruppen, mineralhältigen Heilquellen oder auch
einer auffällig gefärbten Erde ist für die dokumentierten sakralen Plätze
typisch. Darüber hinaus finden sich an fast allen diesen Plätzen Relikte
vergangener Epochen, wie etwa Ruinen vorislamischer Tempelanlagen
oder auch die Überreste byzantinischer Kirchen.

Diese topographischen Besonderheiten sind – ebenso wie die Gräber
an den sakralen Plätzen – Indices, die für sich alleine noch keine Be-
deutung haben. Als Manifestation des Heiligen erlangen sie ihre Bedeu-
tung erst dadurch, dass sie mit anderen räumlichen, zeitlichen und perso-
nalen Gegebenheiten in Beziehung gebracht werden. Dies geschieht
vornehmlich durch mythologische Legenden, die damit eine den sakra-
len Platz konstituierende Funktion inne haben. Durch sie wird begründet,
warum ein Platz heilig und nicht profan ist, und durch sie werden häufig
Erklärungen für die Entstehung bzw. das Vorhandensein seiner topogra-
phischen Besonderheiten geliefert. Mythologische Legenden interpretie-
ren die topographischen Besonderheiten, sie klären deren Bedeutungen
und bringen sie in Beziehung zu anderen religiösen Symbolisierungen.
Vor allem aber begründen mythologische Legenden den Zusammenhang
zwischen dem sakralen Platz und (mindestens) einer mythologischen
Persönlichkeit. Dadurch werden letztendlich auch die Besitzverhältnisse
geklärt, denn der sakrale Platz gilt als Eigentum der mythologischen
Persönlichkeit(en). Eine solche personale Zuweisung ist für jede Pilger-
stätte obligat und unabdingbar mit dem Konstrukt sakraler Platz ver-
bunden.

Für jene Menschen, die sakrale Plätze aus religiösen Überzeugungen
aufsuchen oder sie betreuen, sind die jeweiligen mythologischen Per-
sönlichkeiten an den ihnen zugewiesenen Plätzen tatsächlich anwesend.
Diese Anwesenheit bezieht sich nicht etwa auf die leiblichen Überreste der
heiligen Person, sie wird vielmehr in einem metaphysischen Sinn ver-
standen. Konkret ist es der RñÃ, also der Geist der mythologischen Persön-
lichkeit, der an seinem Platz präsent ist. Dieser RñÃ ist es, der Wunder
wirken kann, der die Pilger von Krankheiten heilt oder ihnen bei der
Lösung von Problemen zur Seite steht. Es ist aber auch der RñÃ, der bei
menschlichem Fehlverhalten unbarmherzig strafen kann. Den Gräbern, die
an sakralen Plätzen vorhanden sind, wird – ebenso wie den topographi-
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schen Besonderheiten – gegebenenfalls die Funktion zuteil, dass sie den
RñÃ der mythologischen Persönlichkeit auf materielle Weise symbolisie-
ren.

Parallel zum RñÃ mythologischer Persönlichkeiten wirkt an sakralen
Plätzen die Baraka, die Segenskraft Gottes. Sie wird als übernatürliche
Kraft verstanden, die ursprünglich von Gott ausgeht und sich in be-
stimmten Personen, Gegenständen und Plätzen manifestiert. Baraka ver-
bessert sowohl die materielle als auch die ideelle Situation der Men-
schen: Sie wirkt als Therapie bei Krankheit oder Unfruchtbarkeit und sie
bietet Schutz vor bösen Einflüssen wie der schwarzen Magie oder dem
Bösen Blick. Darüber hinaus ist Baraka hilfreich in Bezug auf Reue und
unterstützt die Pilger bei der Lösung persönlicher oder kollektiver Pro-
bleme. Hinsichtlich der Nutzbarmachung dieser Segenskraft durch den
Menschen spielt  der sakrale Platz eine entscheidende Rolle: Er gilt  nicht
nur als passiver Träger von  Baraka, sondern bietet auch die Gelegenheit,
Baraka aktiv auf profane Gegenstände oder Menschen zu übertragen.
Auf diese Weise wird der sakrale Platz zur Brücke zwischen dem Dies-
seits und dem Jenseits, er gerät zum Mittler zwischen der Alltagswelt
und dem göttlichen Reich.

Handlungen, die an Pilgerstätten vollzogen werden, sind Rituale der
Kommunikation. Diese Kommunikation kann sowohl religiöser Art sein
(als Kommunikation von Mensch zu Gott oder zu einer mythologischen
Persönlichkeit); sie kann aber auch sozialer Art sein (als Kommunikation
von Mensch zu Mensch):158

Als Beispiele für die religiöse Kommunikation des Menschen mit
Gott wären jene Rituale zu erwähnen, die die Übertragung von Baraka
auf den Menschen gewährleisten. Dies sind beispielsweise das Umrun-
den, Berühren und Küssen des Grabes, das Wälzen von Baraka-hältigen
Rollsteinen, das Wiegen von Kindern oder auch das Rezitieren des
Korans. Oft erfolgt die Aneignung der Baraka durch Einverleibung, wie
beispielsweise durch das Einatmen von Weihrauch, durch das Trinken
von Baraka-hältigem Wasser oder durch die Einnahme einer Pilgermahl-
zeit.

Auch das Ablegen von Gelübden stellt ein Ritual religiöser Kommu-
nikation dar. Durch das Sprechen einer ritualisierten Redewendung tritt
der Pilger in wörtliche Rede mit einer mythologischen Persönlichkeit

158 Die Unterscheidung von religiöser versus sozialer Kommunikation ist hier ledig-
lich eine analytische.
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und schildert ihr sein Anliegen. In einem weiteren Schritt schließt der
Pilger mit der mythologischen Persönlichkeit einen mündlichen Vertrag,
in dem er sich – im Falle der Erfüllung seines Wunsches – zu einer
Gegenleistung verpflichtet. Dieser Vertrag zwischen Pilger und mytho-
logischer Persönlichkeit kann am sakralen Platz verschriftlicht werden,
wie dies etwa in der Höhle des Heiligen Elias der Fall ist. Sehr häufig
wird der Vertrag durch das Knoten eines Stoffstreifens (bei sunnitischen
Moslems und Christen) oder durch das Befestigen eines Schlosses an der
Pilgerstätte (bei den Zwölferschiiten) symbolisch besiegelt.

In den Bereich religiöser Kommunikation fallen weiters die Rituale
des Opferns. Der sakrale Platz kann bei diesen Ritualen zum Schauplatz
der Selbsterniedrigung werden und versinnbildlicht auf diese Weise die
hierarchische Beziehung zwischen Mensch und Gott. Der Vollzug eines
Schlachtopfers ist in emischer Sichtweise die vielleicht höchste Form
dieser Kommunikationsrituale: Der Pilger tritt im Zuge dieses Rituals
nicht nur mit Gott oder der mythologischen Persönlichkeit in Kommuni-
kation, sondern er bringt sich gleichzeitig in eine metonymische Bezie-
hung zum Opfertier, das er schließlich – stellvertretend für sein eigenes
Leben – am sakralen Platz rituell tötet.

Neben der religiösen Kommunikation des Menschen mit Gott oder
mit einer mythologischen Persönlichkeit kommt dem sakralen Platz auch
hinsichtlich der sozialen, also der Kommunikation der Pilger untereinan-
der, eine entscheidende Rolle zu. Die Umkehrung der Charakteristika der
Alltagswelt, die sakralen Plätzen zu Eigen ist, erlaubt eine Form der
Kommunikation zwischen den Menschen, welche unter normalen Um-
ständen nicht möglich wäre. Der sakrale Platz kann auf diese Weise zu
einer Stätte der Wahrheitsfindung, der Rehabilitation und der Versöh-
nung werden. Er bildet damit ein Feld intensivierter sozialer Interaktion
sowie ethnisch-religiöser Integration. Die Kommunikation am sakralen
Platz – ob religiös oder sozial – ist keine natürliche, sondern immer eine
über-natürliche.

Peripherie und Zentrum sind Ausdruck einer kognitiven Ordnung,
die – je nach internalisiertem Weltbild – sehr relativ ist. Die hier doku-
mentierten Pilgerstätten mögen fernab städtischer Zentren gelegen sein,
sie mögen fernab der Zentren doktrinärer Grundsätze liegen: In der
Sichtweise jener Menschen, die sakrale Plätze besuchen oder betreuen,
sind sie jedoch das glatte Gegenteil von peripher. Für diese Menschen
sind die Pilgerstätten in der syrischen Peripherie räumliche Zentren
der Kommunikation. Sie bilden die essentiellen Brücken zur anderen
Welt und sie sind die essentiellen Brücken in dieser Welt. Sie sichern
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die religiöse Kommunikation mit Gott oder einem Vermittler zu Gott
und sie gewährleisten die soziale Kommunikation der Menschen in jenen
Bereichen, wo sie ohne das Konstrukt sakraler Platz nicht mehr möglich
wäre.





APPENDIX

BEMERKUNGEN ZUR TRANSKRIPTION

Abgesehen von jenen Begriffen bzw. geographischen Ortsbezeich-
nungen, die sich bereits in den deutschen Sprachgebrauch eingebürgert
haben, basiert die Transkription arabischer Termini auf der leicht modi-
fizierten Umschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft (ai
wurde mit ay umschrieben, au mit aw):

¿ = stimmhaftes emphatisches d
÷ = stimmhaftes englisches th (in Damaskus auch als d oder

stimmhaftes s ausgesprochen)
æ = deutsches Zäpfchen-r
Ø = dsch (in Damaskus auch als stimmhaftes sch ausgesprochen)
Ã = starkes, gehauchtes h
© = hartes ch (in englischer Transkription kh)
q = emphatisches k (in Damaskus meist als Stimmeinsatz bzw. als

Hamza ausgesprochen)
r = Zungenspitzen-r
™ = emphatisches s
• = stimmloses sch
† = emphatisches t
¤ = stimmloses englisches th (in Damaskus auch als t oder s ausge-

sprochen)
y = deutsches j
z = stimmhaftes s
¢ = emphatisches stimmhaftes s
' = leiser Knacklaut durch Kehlkopfverschluss, Stimmein- oder

-absatz
ª = stimmhafter Knarrlaut durch Verengung der Stimmritze

Die Längung der Vokale wird mit einem geraden Strich über dem
Buchstaben bezeichnet (ã, ¥, å, ¬, ñ). Hamza am Wortanfang wird nicht
wiedergegeben. Die Transkription der femininen Endung tã' marbñ†a
erfolgt der Einheitlichkeit halber immer mit dem Buchstaben a (bzw. at
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bei Genitivverbindungen), auch wenn darauf hingewiesen werden muss,
dass die feminine Endung im Untersuchungsgebiet sehr oft auch als e
gesprochen wird. In Damaskus beispielsweise wird die feminine Endung
nur dann als a gesprochen, wenn der vorhergehende Konsonant ein Ã, ©,
÷, •, ™, ¿, †, ¢, ª, æ oder q ist (mit Ausnahmen auch nach dem Konsonanten
r).

So die arabischen Termini und Redewendungen nicht dem Neuhoch-
arabischen entsprechen, sind sie Ausdrücke des syrisch-palästinensi-
schen Dialekts (oder einer Mischform davon). Sie wurden von mir im
Zuge meiner Feldforschungen erhoben, wobei die Transkription der In-
terviewsituation entsprechend nur nach Gehör erfolgen konnte. So sie in
der vorliegenden Publikation in eckiger Klammer angeführt wurden sind
sie mit [syr. arab.] gekennzeichnet.

Arabische Termini, die im Text zum Teil unübersetzt verwendet
werden, sind im Folgenden in einem Glossar zusammengefasst und dort
kurz erläutert.

GLOSSAR

Die Anordnung der Termini erfolgt nach dem deutschen Alphabet.
Konsonanten mit diakritischen Zeichen sind entsprechend dem Register
in BROCKELMANNS „Geschichte der arabischen Literatur“ eingereiht (vgl.
PARET 1989: 543). Es folgen also aufeinander: d ÷ ¿; Ø æ; h Ã ©; s • ™; t
¤ †; z ¢. Die Konsonanten ' (hamza) und ª (ªayn) sind nicht berücksichtigt.

ªãqil (pl. ªuqqãl) Wörtl.: der Wissende. Bezeichnung für einen ¶ay©,
der in die drusische Geheimlehre eingeweiht ist

a¤ar (pl. ã¤ãr) Spur, Zeugnis, Andenken; pl.: Ruinen, Altertümer
ªayb Schande, die persönliche Ehre betreffend
baraka Segenskraft, die ursprünglich von Gott ausgeht

und sich in Plätzen, Gegenständen und Personen
manifestiert

¿aråÃ (pl. ¿arã'iÃ) Grab(-anlage) eines Heiligen bzw. einer mytho-
logischen Persönlichkeit

fãtiÃa Wörtl.: die Eröffnende. Erste Sure des Koran
fadu Loskaufung von religiöser Schuld durch den Voll-

zug eines Schlachtopfers

Appendix
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Øinn Geister, Dämonen
Ãammãm Bad(-anlage)
©ãdim (pl. ©uddãm) Wörtl.: Diener. Wärter, Grabwächter, Verantwort-

licher für eine Pilgerstätte
©alwa Einsamkeit; Versammlungsraum für eingeweihte

Drusen
maªbad Wörtl.: Ort der Anbetung. Vorislamisches Hei-

ligtum
maæãra Höhle
malãk (pl. malã'ika) Engel, Erzengel
maqãm (pl. maqãmãt) Aufenthaltsort einer mythologischen Persönlich-

keit, Wallfahrtsstätte
ma•had Wörtl: Stätte der Bezeugung. Steinsäule an einer

Pilgerstätte
mawlid Religiöses Fest zu Ehren Gottes oder einer

mythologischen Persönlichkeit
mazãr (pl. mazãrãt) Pilgerstätte
miÃrãb Islamische Gebetsnische, welche die Qibla, die

nach Mekka orientierte Gebetsrichtung anzeigt
mubãrak Wörtl.: (von Gott) gesegnet. Heilig, Baraka-häl-

tig
muqaddas Heilig
nabå (pl. anbiyã') Prophet
nafs (pl. nufñs) Seele, Psyche
na÷r (pl. nu÷ñr) Gelübde
qabr (pl. qubñr) Grab
qã¿å (pl. qu¿ãt) Richter
qubba (pl. qubab) Kuppel, Kuppelbau; Grabgebäude einer mytho-

logischen Persönlichkeit
rñÃ (pl. arwãÃ) Geist, Seele, Lebensgeist
•ay© (pl. •uyñ©) Scheich; religiöser Würdenträger
™ãÃib al-makãn Wörtl.: Besitzer des Platzes. Mythologische Per-

sönlichkeit, die mit einem sakralen Platz assozi-
iert wird

™ãÃib an-na÷r Wörtl.: Besitzer des Gelübdes. Person, die ein
Gelübde abgelegt hat

™a©ra Felsen, Stein
™andñq Opferkasten für Geldspenden
tall Berg, Hügel, Erhebung; Siedlungshügel
†ã'ifa (pl. †awã'if) Religionsgemeinschaft, Konfession

Glossar



212

†ãqa Fenster, Durchlas; Energiezentrum
u¿Ãåya Rituelles Schlachtopfer
walå (pl. awliyã') Heiliger, mythologische Persönlichkeit
ziyãra (pl. ziyãrãt) Besuch; Pilgerstätte, Wallfahrtsort

Glossar
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